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sah, daß der Eifer für die Kreuzzüge bereits erkaltet und der gänzliche Verlust
der nach übrigen christlichen Besitzungen im Morgenlande zu befürchten sei, so
nahm er das Anerbieten des Herzogs von Masovien an, dem Orden das Kulmer-
land abzutreten, wenn dieser einen Teil seiner Ritter zur Bekämpfung der heid¬
nischen Preußen an die Ostsee schicke. So begannen die Kämpfe des Ordens gegen
die Preußen, wobei die Ordensritter durch zahlreiche Scharen von Kreuzfahrern
unterstützt wurden. Die Eroberung wurde pon ihnen sehr planmäßig betrieben:
mit jedem Schritte, den sie weiter vordrangen, legten sie Burgen an, besetzten
sie mit Kriegsmannschaft und bevölkerten die daneben neu erbauten Städte (Kulm,
Thoru, Marienwerder) mit deutschen Einwohnern. Nach einem 53jährigen blu¬
tigen Kampfe unterwarfen sie durch Ausdauer und kriegerische Überlegenheit ganz
Preußen, welches anfangs durch einen Landmeister verwaltet wurde. Als aber
Akkon, nachdem es gerade 100 Jahre der Hauptsitz des Ordens gewesen, au den
Sultan von Ägypten verloren ging, 1291, zog der Hochmeister nach Venedig,
und als diese Stadt sich den päpstlichen Bann zugezogen hatte, ward der
Hauptsitz nach Marienburg verlegt (1309). Nach Fr. v. Raumer.

17. Die Hinrichtung Konrndins.
(Friedrich Barbarossas Nachfolger aus dem Hohenstaufeugeschlechte hatten in

Deutschland und in Italien unablässige Kämpfe mit der wölfischen Partei
zu bestehen. Zu der letzteren zählten sich alle, welche die kaiserliche Macht zu
Gunsten ihrer eigenen Freiheit zu schwächen suchten; der alte deutsche Erbfehler,
unabhängig sein zu wollen und sich nicht als dienendes Glied in ein Ganzes
einfügen zu können, machte sich hier in schlimmer Weise wieder geltend. Mit
den welfisch gesinnten deutschen Fürsten verbanden sich die lombardischen Städte
und die Päpste; es war eine Zeit voller Unruhe und Aufregung.

Traurig für Deutschland war es dabei, daß die Hohenstaufen, denen durch
Erbschaft auch Sicilien und Neapel zugefallen waren, ihre Aufmerksamkeit und
ihre Kraft immer mehr auf das widerspenstige Italien, als auf ihr Vaterland
richteten. Der letzte Herrscher aus diesem Geschlecht war Konrad IV., welcher
im Jahre 1254 starb und einen zweijährigen Sohn namens Konradin hinter¬
ließ. Diesem hätte von Rechts wegen Unteritalien gehört, aber der Papst belehnte
mit seinem Erblande den Bruder des Königs von Frankreich, Karl von Anjou,
welcher sich auch in Neapel und Sicilien festsetzte und gegen alle, welche hohen-
stausisch gesinnt waren, höchst grausam verfuhr. Als aber Konradin herange¬
wachsen war, entschloß er sich, das Erbe seiner Ahnen zu erringen oder ihrer
würdig unterzugehen; von seinem Busenfreunde, Prinz Friedrich von Baden,
begleitet, trat er als kaum sechzehnjähriger Jüngling seinen Zug über die Alpen
an. Anfangs ging das Unternehmen glücklich von statten, da die Franzosen in
Italien sehr verhaßt waren; aber in einer offenen Schlacht ward Konradin
besiegt und mit seinem Freunde gefangen genommen.

Der König Karl ließ Richter und Rechtsgelehrte nach Neapel kommen,
durch deren Spruch Konradin als Empörer und Hochverräter zum Tode ver¬
urteilt werden sollte. Aber die Richter fanden keine Schuld au ihm, weil er
im Glauben an sein gutes Recht gekommen sei; alle bis auf einen, den knech¬
tisch gesinnten Robert von Bari, sprachen Konradin und seine Gefährten frei.


